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Ab Juni 2022 ist im Museum Carnuntinum die Schau 
„Carnuntum – Weltstadt am Donaulimes“ zu sehen. 
Konzipiert als Dauerausstellung, präsentiert sie zahlrei-
che noch nie gezeigte Artefakte aus den jüngeren For-
schungsgrabungen Carnuntums sowie aus den Altbe-
ständen des Sammlungsbereichs Römische Archäologie 
der Landessammlungen Niederösterreich (LSNÖ). Ne-
ben den Neuerwerbungen sind bereits bekannte bedeu-
tende Museumsstücke aus den Sammlungsbeständen auf 
der Objektliste zu finden.

Anders als in den zahlreichen Sonderausstellungen1 
der vergangenen beiden Jahrzehnte, in denen einzelne 
historische Ereignisse oder Persönlichkeiten der römi-
schen Geschichte Carnuntums im Fokus standen, wird 
in der neuen Dauerausstellung der thematische Bogen 
breit gespannt. Mithilfe modernster Technologien, einer 
Fülle von Grafiken, Texten und interessanten Objekten 
erhalten die Besucher*innen Informationen zu Themen 
wie Alltagskultur, Freizeitgestaltung, Handel und Hand-
werk oder Kult und Religion.

Nach Abschluss der ersten Planungsphase, in der die 
Kurator*innen2 das Grobkonzept erarbeitet und die 
Hauptthemen festgelegt hatten, konnte mit der Voraus-
wahl möglicher Exponate begonnen werden. Die Funde 
lagern mehrheitlich in der Kulturfabrik in Hainburg3, 

dem archäologischen Depot der LSNÖ. Die großzügigen 
Raumstrukturen erlaubten es, die Objekte auf 100 mal 
200 Zentimeter großen Tischen und Paletten entspre-
chend den festgelegten Themenbereichen zu platzieren. 
Um zu verstehen, welche Überlegungen für die Auswahl 
möglicher Objekte für die neue Ausstellung im Museum 
Carnuntinum entscheidend waren, soll der Ablauf exem-
plarisch am Themenkreis „Handel und Handwerk – das 
Wirtschaftsleben in Carnuntum“ erläutert werden. 

Das römische Carnuntum umfasste die Siedlungsge-
biete der modernen Orte Petronell-Carnuntum und Bad 
Deutsch-Altenburg im östlichen Niederösterreich. Wäh-
rend diese heute im Herzen Europas liegen, entwickelte 
sich die antike Metropole topografisch in einer Grenzre-
gion – am Limes – an der nördlichen Außengrenze des 
Imperium Romanum. Trotz ihrer peripheren Lage er-
blühte die Stadt im Lauf ihrer rund 400-jährigen Ge-
schichte zu einem wichtigen Handels- und Wirtschafts-
zentrum. Mehrere Faktoren waren dafür entscheidend. 
Impulsgeber für die wirtschaftliche Entwicklung war das 
römische Heer mit seinen vor Ort stationierten Soldaten 
und seinem Gefolge, zu dem Familienmitglieder ebenso 
zählten wie Handwerker und Händler*innen. Ferner lag 
Carnuntum am Kreuzungspunkt zweier bedeutender 
Handelswege: der von Norden nach Süden führenden 
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Bernsteinstraße und der Ost-West verlaufenden Limes-
straße. Eine weitere Verkehrsader – die Donau – durch-
zieht bis heute die nördlich des Stadtgebietes liegende 
Aulandschaft.

Zeugnisse dieser längst vergangenen ökonomischen 
Erfolgsgeschichte sind neben schriftlichen Quellen und 
architektonischen Hinterlassenschaften hauptsächlich die 
zur Römerzeit in Carnuntum erzeugten bzw. vertriebe-
nen Produkte und Waren. Viele haben die Jahrhunderte 
überdauert. Die örtlich oder regional ansässigen Werk-
stätten unterschiedlichster Sparten deckten mit ihren Er-
zeugnissen einen Großteil der lokalen Nachfrage nach 
Gütern des täglichen Bedarfs. Zu den bedeutendsten Ge-
werbezweigen zählten Töpfereibetriebe, die ihre Produkte 
– darunter Küchen- und Tafelgeschirr, Gefäße zur Vor-
ratshaltung, Beleuchtungsgeräte, Gerätschaften wie 
Spinnwirtel oder Webgewichte, Spielzeug und Gegen-
stände des Kunsthandwerks – in großen Mengen herstell-
ten. Dieses Faktum spiegelt sich in den enormen kerami-
schen Beständen wider, die in den Depoträumen der Kul-
turfabrik in Hainburg lagern. Weitere Belege für das Wir-
ken römischer Töpfer sind für den Fachbetrieb typische 
Werkzeuge. So wurde für die neue Ausstellung etwa ein 
Rollrädchen ausgewählt, mit dem sich ein wellenförmiges 
Dekor erzeugen ließ. Weitere Hinweise auf lokale Produk-
tionsstätten liefern Lampenmodeln bzw. Halbformen für 
figürliche Terrakotten. Halberzeugnisse bzw. Fehlgüsse, 
ein Amboss, Zangen, Feilen und Gussmodeln sind Indizi-
en für metallverarbeitende Betriebe. Abgesägte Knochen, 
Hornzapfen und Produktionsabfälle belegen die Existenz 
von Beinschnitzern, deren großes Sortiment Haar- und 
Ziernadeln, Griffe für unterschiedlichste Gerätschaften, 
Kämme, Möbelzierrat, Schreibgriffel, Spielsteine, Würfel 
und noch vieles mehr umfasste.

Neben den in lokalen bzw. regionalen Werkstätten pro-
duzierten Gütern lassen sich einzelne Produktgruppen 
eindeutig als Importware klassifizieren. Dazu zählen pri-
mär hochwertig ausgeführte, teilweise filigrane Feinware-
gefäße oder teures Terra-Sigillata-Geschirr, die über in-
ternationale Handelsverbindungen zunächst aus Italien, 
etwa ab dem 2. Jahrhundert aus Gallien, Germanien oder 

Auf fragmentarisch erhaltenen Kasserollengriffen sind 
die Namen zweier capuanischer Bronzegefäßhersteller 
zu lesen bzw. zu ergänzen: des Lucius Ansius Epaphrodi-
tus5 und des Publius Cipius Polybius6. Es handelte sich 
dabei um die beiden größten Fabrikanten, die mit ihren 
Erzeugnissen am Weltmarkt führend waren.7 Auf einem 
schmalen, langstieligen Siebgriff findet sich der Meister-
stempel VINDOBILOF8. Dieser Griff war Bestandteil ei-
ner zweiteiligen Garnitur, die aus einer Kelle und einem 
Sieb bestand. Sie wurde zum Schöpfen und Sieben von 
Wein verwendet. 

Nach diesem kurzen Exkurs kehren wir zum eigentli-
chen Ablauf der Vorbereitungsarbeiten für die neue 
Ausstellung im Museum Carnuntinum zurück. Die aus 
gestaltungstechnischen Aspekten teilweise erforderliche 
Verkleinerung der Ausstellungsflächen und damit ver-
bunden die Gefahr der möglichen Überladung der Vitri-
nen durch zu viele Exponate machten es nach Vorlage 
der endgültigen Vitrinenmaße erforderlich, die Zahl der 
Exponate zu reduzieren. Bereits erstellte Objektlisten – 
sie beinhalten neben der Objektbezeichnung die Inven-
tarnummer, Maßangaben, Literaturzitate und jeweils 
ein Foto – wurden aktualisiert. Im nächsten Arbeits-
schritt galt es zu kontrollieren, welche Artefakte bislang 
unveröffentlicht beziehungsweise in keiner Datenbank 
erfasst waren. Sie wurden vorab katalogmäßig beschrie-
ben und fotografiert. Danach konnten alle Objekte fach-
gerecht verpackt und für den Transport ins Museum 
vorbereitet werden. 

Rätien nach Carnuntum gelangten. Zahlreiche dieser 
Keramikwaren tragen Stempel, die wertvolle Hinweise 
auf Produktionsstätten und Arbeitsabläufe liefern. So 
wird in der neuen Ausstellung etwa eine Terra-Sigilla-
ta-Bilderschüssel des in Rheinzabern tägigen Töpfers 
REGINUS zu sehen sein. Die Namen von Fabrikanten 
oder Töpfern finden sich aber auch auf Lampen, Küchen-
geschirr – wie dem Rand einer Reibschale – oder Ampho-
ren, also typischen Transportgefäßen aus der Römerzeit.

Meisterstempel auf römischen Bronzegefäßen stellen 
eine Besonderheit dar und sind nur auf ausgewählten 
Formen vorhanden. Anders als keramische Erzeugnisse 
konnten beschädigte oder misslungene Bronzegefäße 
durch Einschmelzen recycelt werden und sind daher ra-
rer. Darüber hinaus beschränkte sich die Vorgehenswei-
se, Bronzegefäße zu stempeln, auf die Zeit zwischen dem 
beginnenden 1. bis gegen Anfang bzw. Mitte des 2. Jahr-
hunderts n. Chr.4 Demzufolge erschien es schlüssig, drei 
gestempelte Gefäßteile in die Objektliste aufzunehmen. 

51

1  In den vergangenen beiden Dezennien wurden im Museum Carnuntinum 
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Taf. 17; sowie Petrovszky: Studien zu römischen Bronzegefäßen, S. 313.

Multifunktionsvitrine nach den Entwürfen und Plänen von  
Architekt DI Reinhardt Gallister, Wien. In dieser Vitrine werden 
„Römische Küche und Tischkultur“ thematisiert.  

Griffe von römischen Bronzegefäßen 
mit Meisterstempeln


